
Zweites Quartal.

Rückſichten im gewöhnlichen Leben.
Wenn auch die Franzoſen weit zuvorkommender und

gefälliger und galanter ſind als wir Deutſche, ſo kommen
ſie uns doch in dem ſogenannten Rückſichtnehmen nicht
gleich. Jn dieſer Kunſt entwickeln wir ein ſo enormes
Talent und haben es zu einer ſolchen Fertigkei t und Aus
dauer gebracht, daß durchaus Nichts zu wünſchen übrig
bleibt. Daß das Rückſichtnehmen bei uns zur andern Natur
geworden und daß demſelben alle anderen Intereſſen oft
geopfert werden, davon zeugen ſchon die vielen Sprüchwörter
in unſerer Sprache, welche jenes Rückſichtnehmen andeuten.
Der Eine „ſteckt einen Pflock zurück,“ wenn ihm
eine Perſon von impoſanter Stellung in den Weg tritt
der Andere „beugt ſich vor dem Baume, der ihn
Schatten giebt,“ oft bis zur Ungebühr und daß ihm
der Rücken davon krumm und ſteif wird. Hier „ſingt
Einer das Lied, deß' Brod er ißt,“ obgleich die
Diſſonanzen deſſelben ſein muſikaliſches Gefühl beleidigen,
wird doch ſein Magen gefüllt, und dort „heult ein An-
derer gar mit den Wölfen,“ ob er auch ſanft iſt
wie ein Lamm und dabei in Gefahr läuft, mit dem Geheul
auch die Wolfsnatur ſich anzueignen. Der Eine „macht
zum böſen Spiele gute Miene,“ obgeich es ihm im
Herzen wurmt und er ſich Gewalt anthut, die Verzerrungen
ſeiner Geſichtsmuskeln zu verbergen. Der Andre „nimmt
einen Biſſen über Macht,“ obgleich ihm die Galle
dabei überläuft und er ſich den Appetit damit verdirbt.
Hier „drückt Einer ein Auge zu,“ um nicht ſehen
und ſtrafen zu müſſen dort „hackt eine Krähe der
andern die Augen nicht aus.“ Bei dem Einen
„geht Herrendienſt vor Gottesdienſt und der
Andere „ſteckt dem Teufel zwei Lichter auf und
dem lieben Herr Gott nur eins.“ Und ſo könnte
ich noch ein ganzes Schock ſolcher Gemeinplätze aufzählen,
um zu zeigen daß wir Deutſche ſo gar viele Rückſichten
nehmen und dabei uns oft ganz vergeſſen, weil wir glauben,
daß wir ſie nehmen müſſen oder weil unſre eigne Exiſtenz und
Stellung ſehr oft durch Anderer Rückſichten bedingt iſt denn
„eine Hand wäſcht die andere.“ Oft treten die gegen
ſeitigen Rückſichten in eine ſo genaue Verhindung, daß man
daraus einen vollſtändigen Kettenſatz conſtruiren kann. Z. B.
A. erhält eine Stelle, die 1000 Thaler einbringt. Man bezwei-
felt ſeine Fähigkeit zum Amte, man wundert ſich, daß er, noch
ſo jung ſchon eine ſo einträgliche Stelle erhält. Hier iſt
der Schlüſſel zur Löſung der Aufgabe: A.'s Schweſter hat
einen Geliebten, der iſt Schreiber beim Rath B. der Schrei
ber hat einen Stein im Brette bei der Gemahlin des Raths B.
Dieſe verwendet ſich für A. bei ihrem Herrn Gemahl. Nun
hat zwar dieſer die Stelle nicht zu vergeben arbeitet auch

Ausgegeben Mittwoch den 12. Mai 1I8A7.

in einem ganz andern Departement; allein der Geheime
Rath C. deſſen Sohn als Auſeultator unter ihm arbeite
und den er zum zweiten Examen vorbereitet, hat gegen B.
Rückſichten zu nehmen und giebt A. die Stelle. Durch
Connection, dieſen gewaltigen Beförderungshebel, der
mehr Gewicht hat, als Kenntniſſe und Geſchick, iſt er alſo
zu Amt und Würden gelangt und Rückſichten verdankt er
ſeine einträgliche Stelle. Jch will nicht ſagen, daß dies
oft vorkommt, aber vor kommt es doch. Dieſes leidige
Rückſichtnehmen iſt oft ganz materieller, nicht moraliſcher
Natur und es leuchtet von ſelbſt ein, daß dadurch das Recht
gebeugt, das Schlechte gut, das Gute ſchlecht ge
heißen wird, daß Zurückſetzungen vorkommen, daß
Ehrenkränkungen mit unterlaufen, daß gute Pläne
vereitelt werden. Und daß das Rückſichtnehmen oft ſehr
läſtig, ja gefährlich iſt und ungern geſchieht, davon nur
ein Beiſpiel, wenn es der liebe Leſer nicht ſelbſt ſchon aus
Erfahrung wiſſen ſollte. A. iſt ſehr krank, ſein Freund
beſucht ihn und dieſem klagt er, daß er durchaus kein Ver
trauen zu ſeinem Arzte X. habe, er befürchte, er kenne ſein
Uebel gar nicht und wende deshalb falſche Mittel an. Zu
dem Doctor habe er viel mehr Zutrauen, zumal da
er einen Andern von demſelben Leiden befreit habe. „Nun
ſo wenden Sie ſich doch an Herrn Y.,“ ſagte der Freund. „Ach,
Gott,“ erwiederte A., „ich wollte gern allein ich habe Rück
ſichten gegen X. zu nehmen denn er hat eine weitläufige
Verwandte von mir zur Frau.“ Der gute A. nahm Rück-
ſichten, er ſtarb, und die Section erwies, daß die Diagnoſe
unrichtig und er falſch eurirt war. Lachen Sie nicht, meine
lieben Leſer, wenn wir auch nicht an den Rückſichten ſterben,
ſo nehmen wir doch Alle welche, und ſie werden uns gar
oft ſehr läſtig, verbittern uns das Leben und hemmen unſre
freie Thätigkeit; und wohl uns, wenn das Rückſichtnehmen
nur nicht auf Rechnung unſres Charakters ſtattfindet. Die
Zahl der Rückſichten iſt groß und bedingt durch die Stel-
lung, die wir einnehmen und durch die Verhältniſſe,
unter denen wir leben, der Verwandtſchaft, der wir
angehören aber der iſt der freieſte und glücklichſte,
der die wenigſten ungebührlichen Rückſichten kennt und
nimmt.

Schließlich will ich noch bemerken, daß ſonſt in den
Städten die meiſten Rückſichten gegen den Rathsfrohn

genommen werden mußten, daß aus Rückſicht gegen die
Wirthe, nicht allemal des Vergnügens halber, Kaufleute,
Deſtillateure und Brauereibeſitzer, Karpfen- und andre
Schmäuße frequentiren, daß man aus Rückſicht zu Biere
geht, endlich, daß man von dem Redacteur eines Localblattes
verlangt, er ſoll auf Jedweden Rückſicht nehmen und zu
letzt, daß ich meine Stiefeln ſchon längſt mir bei einem
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andern Schuhmacher hätte machen laſſen, wenn nicht gerade
der meinige eben Stadtverordneter wäre, und daß ich noch
anders geſprochen haben würde, wenn ich nicht auch Rückſichten
nehmen müßte.

Jn unſerer Stadt beſteht ſeit einiger Zeit ein Verein
gegen das läſtige und der Geſundheit nachtheilige Hutab-
nehmen beim Grüßen. Wenn ein ſolcher Verein auch von
dem größten Theile unſerer Einwohner als zeitgemäß aner-
kannt wird ſo ſind es doch die lieben Rückſichten welche
Viele, beſonders aus den höhern Ständen, abhalten, dem
ſelben beizutreten, und ſelbſt die Mitglieder des Vereins ſieht
man täglich beim Grüßen den Hut ſchwenken, weil Jeder
mehr oder weniger ſeine Rückſichten zu nehmen hat, und es
leider noch immer Leute giebt, die es als eine Zurück-
ſetzung anſehen wenn ſie nicht nach der veralteten Sitte
gegrüßt werden dieſe grüße man fort aus Rückſicht mit dem
Hute, jene von Herzen auf militairiſche Weiſe.

Prellerei.
Ein Engländer ließ ſein Leben in einer Lebensverſiche-

rungsgeſellſchaft für die Summe von 20,000 Pfund Ster-
ling (130,000 Thlr.) verſichern die einmal ſeiner Wittwe
zukommen ſollten. Nachdem er ſein bedeutendes Vermögen ſo
ziemlich durchgebracht begab er ſich auf eine philoſophiſche
Reiſe durch Deutſchland. Seine Frau ließ er in London und
nahm nur einen Bedienten mit. Eines Tages ritten beide auf
der Straße hin der Herr beſchäftigte ſich mit unangenehmen
Gedanken der Bediente dachte an andere Dinge und dachte
nicht an ſein Pferd, das ſtolperte der arme Teufel wurde
heruntergeworfen und brach den Hals. Dieſer Unfall brachte
den Engländer auf einen köſtlichen Einfall; er nahm die
Kleidung des Bedienten, zog dieſem die ſeinige an und eilte
nun in den nächſten Ort zum Richter, wo er den Unfall
ſeines angeblichen Herrn erzählte. Die Obrigkeit ließ den
Leichnam aufheben und beſtätigte den Todesfall welcher der
Wittwe gemeldet wurde, die der Engländer aber in einem
Briefe von ſeiner Liſt benachrichtigte und ſie nach Newyork
beſchied, wohin ſie ſich auch begab, nachdem ſie ſich von der
Lebensverſicherungsgeſellſchaft die 20,000 Pfund Sterl. hatte
auszahlen laſſen.

Rät-hſel.Aus einem weit entleg'nen Land
Von einem Strauch zu Dir geſandt,
Zerrupft, zerkratzt, verzerrt von Deiner Hand,
Verſchaff' ich Dir ein wärmendes Gewand.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade in Nr. 22.: Oſtern.

anderer

Bekanntmachungen.
(599) Bekanntmachung.

Der Windmüller Karl Franz Funke aus Hohen beab-
ſichtigt in der Schladebacher Flur auf ſeinem, von den
Hornſchen Eheleunten erkauften, auf der einen Seite von
einem Grundſtücke des Ritterguts Witzſchersdorf, auf der
andern von einem Gemeinderaine begrenzten, nördlich auf
den Schladebach Witzſchersdorfer Kommunieationsweg ſtoßen-
den Grundſtücke eine Bockwindmühle mit 2 Mahlgängen
und 2 Hirſenſtampfen zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen
Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen welche gegrün-
dete Einwendungen hiergegen erheben zu können vermeinen,

auf, ſolche binnen 4 Wochen präecluſiviſcher Friſt bei mir
anzumelden.

Merſeburg den 24. April 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Von der Königl. Hochl. Regierung iſt mir ein Exem-
plar der Probe- Nummer zu der Zeitſchrift des landwirth-
ſchaftlichen Vereins der Provinz Sachſen zur weitern Ver-
breitung im hieſigen Kreiſe zugefertigt worden.

Alle diejenigen, welche an dieſer Zeitſchrift Jntereſſe
nehmen und vielleicht darauf ſubſcribiren wollen, können
jene Probenummer hier in meinem Büreau einſehen.

Merſeburg, den 6. Mai 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Der Handarbeiter Gottlieb Betzſch hierſelbſt iſt interimiſtiſch
als Flurſchütze angeſtellt worden was hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg den 9. Mai 1847.
Der Magiſtrat.

Lieitation.
Zum Bedarf des Königlichen Staabs-Lazareths und

der Garniſon Verwaltung hier ſoll
Sonnabends den 15. Mai e. Vormittags 10 Uhr
die Lieferung von eirca:

10 Klftr. rheinl. weichem Floßſcheitholz incl. Anfuhre,
um 11 Uhr gedachten Tages

die Lieferung von circa
65 bis 70,000 Steinen Braunkohle, à Stein 84 Zoll rhein.

lang, 4 Zoll rheinl. breit und 25 Zoll rheinl. hoch,
um 12 Uhr gedachten Tages

die Lieferung von circa
160 Pfd. Talglichten, à Pfd. 14 Stück, ſo wie
2 Eentner gereinigtem Rüböl und
2 Pfd. Dochtgarn

in unſerm Militair-Büreau verdungen werden.
Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht bereit.
Merſeburg den 10. Mai 1847.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. 7Die mündlichen Verhandlungen in Civil-Prozeſſen, zu

welchen, nach dem Geſetze vom 7. dieſes Monates, Männern
im Beſitz der National Cokarde und deren äußeres Erſcheinen
eine Verletzung des Anſtandes nicht beſorgen läßt, der Zu
tritt offen ſteht, finden in der Regel Freitags von 10 Uhr
Morgens Statt. Die zur Verhandlung kommenden Prozeſſe
ſind aus dem im Vorhauſe des Gerichts Locals drei Tage
vor dem Termine ausgehängten Verzeichniſſe zu erſehen.

Merſeburg den 30. April 1847.
Königliches Land- und Stadtgericht.

(577) Freiwilliger Verkauf.Königl. Land und Skadtgericht zu Merſeburg.
Das den minorennen Geſchwiſtern Dietrich gehörige,

in der Stadt Merſeburg belegene, unter Nr. 399. des Hy-
pothekenbuchs über geſchloſſene Grundſtücke der Stadt Mer-
ſeburg und Nr. 463. des Brandkataſters eingetragene brau
berechtigte Haus in der Oberbreitegaſſe, nebſt Stallgebäude,
Schuppen, Schweineſtall und Hofraum. mit einem Verkaufs-
laden, in welchem bishero das Fleiſchergewerbe betrieben, ab-
geſchätzt auf 640 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., zu Folge der, nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſoll am

19. Juni 1847, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
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(578) Geräthe- Verkauf.
Das zum Königl. Zinsgetreideboden in Lützen gehörige

Geräthe, worunter beſonders eine Getreide- Reinigungs Ma-
ſchine und Preuß. Gemäße ſich befinden, ſoll in einem Termin

Freitags den 21. Mai, Vormittags 10 Uhr,
auf obgedachtem Boden meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1847.
Königl. Rentamt.

(586) Blumen Auction. Auf gerichtliche Ver
fügung ſollen den 14. Mai d. J., von früh 8 Uhr an, im
Merkelſchen Garten in der Rittergaſſe, mehre, im Wege der
Exekution abgepfändete, ſehr ſchöne Blumen und Pflanzen
in Töpfen die ſich ſowohl zum Verpflanzen als für Ge-
wächshäuſer eignen, als: Monatsroſen, Verbenen, Winter-
levkojen, verſchiedene gefüllte Lackſorten, ächte gefüllte Nel-
ken, Oleander, Penſée, Chryſanthemums, Camelien, blühende
Centifolien-Roſen, Hortenſien, italieniſcher Epheu, Orangen,
200 Stück ſchöne Myrthen e. gegen ſofortige Zahlung,

wendigen freien Cireulation in den äußerſten Haargefäßen
der Körperoberfläche, weſentlich bei.
deſeife angewendet, thut ſie die trefflichſten Dienſte.

an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg den 9. Mai 1847.

Nagel, Auet.
(581) Auction. Jnm gerichtlichen Auftrage ſollen

Mittewochs den 19. Mai e. von Vormittags
10 Uhr an,

fentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung ver
kauft werden.

Lützen, den 10. Mai 1847.
Der gerichtliche Auctions Commiſſarius

Krüger.
(582) Verkauf. Hen, ausgezeichnet

durch gute Eigenſchaften, in ganz kleinen und auch größern
Quantitäten, iſt zu bekommen in Nr. 933., Neumarkt vor

Merſeburg, bei Vecker.(601) Verkauf. Einige Centner gebackene Pflau
men ſind billig zu verkaufen bei

Joſeph Krieguer.
(379) Lieitation.

benöthigt, an ihrer Thurmuhr eine Reparatur vorzunehmen;
Unternehmungsluſtige haben ſich den 23. Mai d. J. bei
dem Richter Hindorf zu melden und mit Atteſten zu legiti-

miren. Die Gemeinde
tel- Scheune am Hälterthore.
der Hältergaſſe Nr. 695.

(590) Logis-Vermiethung.

neben dem Gaſthaus zum Ritter.
Kahmann, Regiments Sattler.

Anzeige.(563)

dahrungs Mittel für dieſes Jahr ausgeſetzt werden ſoll.
Die Gemeinde Altranſtädt.

(584) Fahrpläne,neue, für die Strecke von Halle bis Eiſenach, ſind zu ha
ben, à Stück 1 Sgr., Johannisgaſſe Nr. 41.

Eine freundliche
Wohnung mit Möbels iſt vom 1. Juni oder den 1. Juli
an einen ledigen Herrn zu vermiethen in der Unteraltenburg

Die unterzeichnete Commun hat
beſchloſſen, daß das von ihr alljährlich gefeierte Kleinpfingſt- sten
eſt (Kuchen-Eſſen) bei dem diesjährigen Nothſtande der lestgestellt.henen u jägis nehmer seiner Agentur den treſfenden Betrag, unter Ue-

berreichung eines Exemplars des Abschlusses, demnächst
auszahlen.
zur Einsicht der Theilnehmer bereit.

o Mercadier Fabre's,
aromatisch-medicinische Seife.

Dieſe in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Er
findung des verſtorbenen Mlercadier Fahre gefertigte Seife,
über deren zahlreiche Vorzüge ſich die dirigirenden Herren
Aerzte der hieſigen Königl. Charite, Geheimerath von Gräfs
Journal für Chirurgie c. Band 26. pag. 514. und andere
Stimmen in medieiniſchen Zeitſchriften bereits auerkennend
und empfehlend geäußert haben, iſt nach den Erfahrungen
der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel gegen Flechten Aus-
ſchläge und Hautſchärfen aller Art, ſo wie gegen Sommer-
ſproſſen ſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erwärmt
und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig und weiß, und
trägt zu ihrer Belebung Stärkung und Conſervirung ſo
wohl durch raſche und kräftige Zerſtörung aller, die Poren-
Ausdünſtung hindernden Stoffe, als durch mittelbare Her-
ſtellung und Beförderung der für die Geſundheit ſo noth-

Als Toilett- und Ba-

Für Merſeburg habe ich dem Kaufmann Herrn Franz
Schwarz die alleinige Niederlage vorbenannter Seife über-

geben, wo dieſelbe in grünen bedruckten Päckchen à 74 Sgr.,
mit der Dr. Graf ſche EiecMeubles, Haus und Ackergeräthe, ſo wie mehrere andere mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und dem Siegel

Gegenſtände im Zimmermannsſchen Gute zu Meuchen öf- h crat) Lerſehen, verkauft wird.
J. G. Bernhardt in Berlin.

(593) Anzeige.Unter heutigem dato habe ich eine Rauch-, Schnupf-
tabaks- und Cigarren Handlung errichtet, und
empfehle mich dem geehrten Publikum mit allen Sorten

Tabaken und echten Bremer Cigarren aus den vorzüglichſten
Fabriken zu geneigter Abnahme.

Merſeburg den 5. Mai 1847.
A. Hartung,

Gotthardtsſtraße Nr. 134.
Noch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nach wie

vor neue Gewehre fertige und alle an Gewehren vorkom-
Die Gemeinde Niederwünſch iſt mende Reparaturen pünktlich ausführe.

Gutes Jagd und Scheibenpulver und Zündhütchen bei
Merſeburg, den 12. Mai 1847.

A. Hartung.
(600) Anzeige. Bei Unterzeichnetem ſind Georgi-

(585) Zu vermiethen iſt eine halbe und eine Vier- nen von ganz neuen Prachtſorten, nebſt den neueſten Phlox-
Das Nähere zu erfragen in Arten, zu den billigſten Preiſen zu haben.

Bödke, Kunſtgärtner.
Entenplan Nr. 196.

Feuerversicherungsbank f. Deutschlancdh

(580) in GothaDie Ersparniss für das Rechnungsjahr 1346 ist durch
den Rechnungsabschluss auf

65 Procent
Der Unterzeichnete wird jedem Banktheil-

Die Nachweisungen zur Rechnung liegen

Merseburg, den 7. Mai 1347.
J. F. Grumbäeh.
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(513) Hagel-Aſſeeuranz.
Daß ich auch in dieſem Jahre Verſicherungen gegen

Hagelſchaden für die neue Berliner Hagel Aſſeeuranz Ge
ſellſchaft übernehme, zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 24. April 1847.
Kieſelbach, Königl. Lotterie- Einnehmer.

(594) Bücher- Anzeige.Jn der Verlagsbuchhandlung von C. A. H. Schrei-
ber in Eilenburg iſt eben erſchienen und in allen Buchhand
lungen zu haben, in Merſeburg bei Louis Garcke:

Bachſtein, J., Blatter, Bluthen und Fruchte
meiner Laune. Eine Sammlung von Gele-
genheitsgedichten, dramatiſchen Scherzen und
declamatoriſchen Vortragen. 8. (26 Bogen)
Velinpapier. Eleg. geheftet. Preis 13 Rthlr.

Dieſe Sammlung von Gedichten und deelamatoriſchen
Vorträgen, wahren Erzeugniſſen der Muße des launigen,
witzigen Dichters, wird gewiß jedem und namentlich den
Freunden des Verfaſſers eine willkommene Erſcheinung ſeyn,
da ſie nicht nur als erheiternde Lectüre, ſondern auch als
Gelegenheitsdichter dienen kann. Der vorzügliche, originelle
Humor und der ausgezeichnete, geſunde Witz, womit die
Muſe der Dichtkunſt den Verfaſſer namentlich begabt hat,
dürften, was die Gelegenheitsgedichte betrifft, dieſem Werk-
chen wohl einen Platz über andern Erſcheinungen dieſer Art
ſichern, und in der Abtheilung „Vermiſchtes“ giebt der
Verfaſſer Proben wie ihm ſeine Muſe auch auf dem Ge-
biete der Kunſtpoeſie hold geweſen iſt.

Musikalien -Leihinstitul.
Das von mir seit Anfang dieses Jahres ins Leben

gerufene
Musikalien Leihinstitut

hat sich der regsten Theilnahme zu erfreuen und wird
dasselbe täglich erweitert und vergrössert. Wünsche,
die Anschaſfung neuer beliehter Piecen betreffend wer-
en gern entgegengenommen und sofort berüchksichtigt.

Zugleich empfehle ich meine
Buch-, Runst- und Musikalienhandllung,

die stets das Neueste und Vorzüglichste in allen Gebie-
ten der Literatur und KRunst vorräthig hält, zur geneigten
Berücksichtigung.

Auch erlaube ich mir bei dieser Gelegenheit auf mein
Papiergeschäft mit reichhbaltigstem Lager von Bütten-
und Maschinen-, Schreib- und Briefpapieren
ergebenst aufmerksam zu machen, indem auch alle Schreib-
und Zeichenmaterialien, als Zeichenpapier bis zum grössten
Format, Notenpapier, liniürt und unlinürt, Papeteries
und Couverts, Siegellack, Stahlfedern, Federposen, Vi-
sitenkarten, Reisszeuge, einzelne Zirkel und Reissfedern,
Zeichenfedern, chin. Tusche, Schemata zu Rechnungen,
Frachthriefen u. s. W. u. s., w. stets zu finden sind.

(595) Louis Garchke.
(590) Donnerstag den 13. Mai

Militair- Concert
im Scharreſchen Caffee Haus.

Anfang früh A4 Uhr.

u

(587) e

Bergmanns Grusses.
Muſikliebhaber werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Lützen, den 11. Mai 1847.
Das vereinigte Muſikchor.

(596) Mittwoch den 19. Mai, Nachmittag 4 Uhr, in
der Domkirche:

Samson““ von Milton und Händel.
Eintrittskarten (à 5 Sgr.) und Terte (à 2 Sgr.) ſind bei
dem Herrn Dom Cuſtos Heſſe zu haben. Der Ertrag ſoll
einer hieſigen bedürftigen Familie überwieſen werden.

A. G. Ritter.
(598) Zugelaufener Hund. Es iſt mir am 5.

Mai ein ſchwarzer Pudel zugelaufen der rechtmäßige Ei-
genthümer kann ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten in
Empfang nehmen beim

Gaſtwirth Tiemann in Merſeburg.

(588) Auszuleihen. Kapitalien von 100 Thhr.,
200 2mal, 300, 500 3mal, 1000, 1600, 2000 2mal, 3500
und 5000 Thlr. ſind reſp. ſofort und zu Johanni c. auf
gute Hypothek und zu 49 Zinſen auszuleihen und werden
ſofort nachgewieſen durch den Seer. und Commiſſ. Rind-
fleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

(583) Geſuch. Ein Deſtillateur, mit der Buch
führung vertraut, ſucht auf einem Comtoir ein Engagement.
Gefällige Adreſſen werden unter F. II. J. poste restante
Halle erbeten.

(97) Geſuch. Eine Krankenwärterin bei einer männ
lichen Perſon von 30 Jahren, die in einer Familie verpflegt
wird, wird alsbald geſucht und qualificirte Perſonen können
ſich deshalb bei dem Herrn Doctor Herzog melden.

(592) Dank. Für die in unſerer bedrängten Lage
ſo unerwartet geſpendete Wohlthat, welche Sr. Hochwohl-
geboren der Königliche Major, Stiftsdirector und Ritter-
gutsbeſitzer Herr von Trotha auf Schkopau uns gnädigſt
zu Theil werden ließ, indem er durch Vertheilung von Kar-
toffeln auf dieſe Weiſe gegen 200 Hülfsbedürftige erfreute,
ſagen wir den unterthänigſten innigſten Dank und wünſchen,
daß der himmliſche Vater noch lange dieſen edlen Menſchen
freund und erhabenen Wohlthäter geſund erhalten, auch ſeine
Unternehmungen mit geſegnetem Erfolg krönen wolle.

Merſeburg den 10. Mai 1847.
Die Ortsarmen.

re 722zS
Marktpreiſe vom 8. Mai.

ſthl. g. f. thl. ſo ſpf, thl. ſg.pf. ſthl.ſg.pf-
Weizen 4 10 bis 4 18 9 Gerſte 227 6 bis 3
Roggen 4 bis 4 12 6 Hafer 1116 3 bis 1 239

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück
bis jeden Donnerstag Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu Nr. 15. der illuſtrirten Zeitſchrift.
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